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London - richi Beziehungen zu Ltngarn ab
IInverscliÄNrle LleberrredliedlLeLi 6er eoZ1i8eLerr kLulorcraleQ- Luäapest protestierte gegen 6ie jugo

staiviseliSN ^liegerangrüke aui nngaiiseiies Oebiet - laNitlLänrpie rwisciien I7ngarn unä Serben

Iin.  Stockholm,  8 . April. England hat
Sie diplomatischen Beziehungen zu Ungarn
abgebrochen. Der Gesandte Ungarns wurde
am Montagmittag ins Foreign Office bestellt
und von diesem Zustand in Kenntnis gesetzt.

* Auch diese Maßnahme ist kennzeichnend
für die unverschämte Ueberheblichkeit der eng¬
lischen Plutokratenkastck. Denn die Luftan¬
griffe, die am Sonntag und am Montag
gegen rumänisches, bulgarisches und vor allem
gegen ungarisches Gebiet durchgeführt wur¬
den, entspringen zweifellos der englischen
Initiative,  die in der serbischen Kene-
ralscligue und in den verblendeten griechi¬
schen Politikern geeignete Werkzeuge für ihre
verbrecherischen Pläne gefunden zu haben
glaubt.

Schon seit langem hatte England Ungarn
mit Gehässigkeiten aller Art bedacht und die'
Absicht, gegen dieses Land eine Aktion starten
zu wollen, war offenkundig. Daß Ungarn sich
gegen die unverschämten und ungualifizier-
ten Luftangriffe zur Wehr gesetzt und schärf-
stens proteftiert hat, will den Londoner Ver¬
brechern anscheinend nicht passen. Sie werden
sich täuschen, wie sie sich immer getäuscht
haben, vor allem, wenn sie glauben, der Ab¬
bruch der Beziehungen zu einem Land könne
irgend einen Eindruck machen. Denn auch in
Südostenropa ist Englands Zeit abgelansen.

Bomben auf Künfkirchen
Am gestrigen Montagmittag erdreisteten

sich südslawische Bomber, die über bas unga¬
rische Grenzgebiet einflogen, ungarische Trup¬
pen und Materialtransportc zu bombardieren.
Sofort stiege» ungarische Jagdflugzeuge auf,

-die die Angreifer in einen erbitterten Luft-
kauchf verwickelten. Im Verlauf des Gefechtes
wurden von de« ungarischen Jägern und der
ungarischen Flak mehrere Flugzeuge abge-
schoffen. Die feindlichen Angriffe richteten sich
gegen Fünfkirchcn, Szedrgin und St . Georg.
Bei dem rücksichtslosen Bombenabwurfwurden
in den Grenzstädten 17 Zivilpersonen getötet.

Der beispiellose Neutralitätsbruch hat im
ganzen Lande eine erbitterte Stim¬
mung  hervorgernfen , die dadurch gekenn¬
zeichnet wird, daß immer wieder der Nus nach
Vergeltung  laut geworden ist. Mit gro¬
ßer Genugtuung und berechtigtem Stolz
nimmt das ungarische Volk zur Kenntnis, daß
seine Wehrmacht den Feinden eine gebührende
Antwort erteilt hat.

Ministerpräsident Bardo ssh  rief nach
Betanntwerden der Nachricht sofort die Kabi¬
nettsmitglieder, die Präsidenten der beiden
Häuser des Parlaments , die Parteiführer so¬
wie die leitenden Lonvedgeneräle zusammen,
um die neugeschaffene Lage zu beraten. Die
ungarische Regierung hat am Nachmittag beim

Gauleiter Murr sprach in Lt<m
Appell des Führerkorps in historischer Stunde

»«!?. Ulm,  7 . April. Im festlich geschmück¬
ten Saalbau fand am Sonntagvormittag ein
Appell des Politischen Führcrkorps der .Kreise
Ulm, Biberach, Ehingen und Heidcnhcim statt.
Gauleiter Ncichsstatthalter Murr gab seine
einprägsamen und richtungweisenden Ausfüh.
rungen aus dem Erlebnis der historischen
Stunde heraus. Sein Appell gipfelte in der
konsequenten Forderung, daß die Heimat den
Leistungen unserer Soldaten sich würdig er-
weisen müsse. Kreislciter Maier (Heidenheim)
konnte dem Gauleiter 14»7 Politische Leiter,
Führer und Führcrinnrn der Gliederungen
melden. Tie Darlegungen unseres Gauleiters,
durch die beispielhaften Illustrationen brson-

und verpflichtend, wurden von den
Männern und Frauen der Bewegung mit
stärkstem Beifall ausgenommen. — Im An-
schluß an den Appell wurde der Gauleiter von
Oberbürgermeister Förster auf dem Rathaus
l'sgrüßt. Eine Besprechung mit den Stäbti«
scheu Beigeordneten und den Ortsgrupprn-
lritern und eine eingehende Besichtigungder
Pläne der vorgesehenen Bauprojekte der
Stadt Ulm bildeten den Abschluß des Be¬
suches.

südslawischen Gesandten in Budapest schar¬
fen Protest  erhoben und gleichzeitig ihre
Belgrader Gesandtschaft angewiesen, an den
südslawischen Außenminister eine energische
Perwarnung  zu -richten.

Die feindlichen Flieger wählten für ihren
heinitückischen NebcrfaU einen Zeitpunkt, der
für die englische Kricgstreibcreiigue bezeich¬
nend ist. Er erfolgte nämlich zur gleichen
Stunde, da die sterblichen Ucbcrreste des ver¬
storbenen ungarischen Ministerpräsidenten
Teleki  zu Grabe getragen wurden.

Der Sarg hatte gerade den Kuppclsaal des
Parlaments verlassen und wurde auf den Lei¬
chenwagen gesetzt, als die Sirenen ertönten,
das Begleitpersonal begab sich in die Luft-
schutzräume, während die z> lreiche Traner-
gemeinde ans dem Platze vor dem Reichstag
verharrte. Die Trauergäste, an der Spitze der

Reichsverweser, die Militärs und die deutschen
Ehrengäste, verblieben eine Viertelstunde in
dieser Haltung, bis das Entwarnungssignal
gegeben wurde. Dann setzte sich der lange
Trauerzug wieder in Bewegung.

Weiterer Rückzug in Libyen
Als Ausfluß des deutschen Bormarsches

Kie. Stockholm,  8 . April . Das Oberkom¬
mando der englischen Nahostarmrc gab am
Montag de» weiteren Rückzug der Wavell-
truppe» in Libyen bekannt. Angesichts des
fortgesetzten Druckes durch starke deutsche und
italienische Panzrrstreitkräfte sei der Rückzug
zu „neuen Konzrntrationspunkten" weiter¬
geführt worden.

Vier jugoslawische Bunker gestürmt
Berlin,  8 . April. Beim Nebergang deut¬

scher Abteilungen über die jugoslawische
Grenze kam es an einem Flutzkbergang zu
zahlreichen rasche» und heftige» Kampfhand¬
lungen. Hierbei zeichneten sich zwei deutsche
Stoßtrupps besonders aus. Nachdem sie dir
von den Serben vorgesehene Sprengung einer
wichtigen Brücke verhindert hatten, griffen die
kleinen Trupps vier auf dem jenseitigen Ufer
liegende moderne Bunker an, die mit Pak¬
geschützen, Maschinengewehre» und Granat¬
werfern ausgerüstet waren. Nach kurzem har-
ten Kampf überwältigten die wenigen Deut¬
schen die in der Ucberzahl stehenden Gegner,
nahmen im Sturm die Bunker und hielten
für nachrückrnde Einheiten die Brücke offen.

Wir erhalten von unserer Berliner Schrift¬
leitung noch folgenden Bericht zur Kriegslage
im Südosten:

Die wahnwitzigen serbischen Verbrecher und
ihre verblendeten Mitläufer bekommen stünd¬
lich mehr und mehr zu spüren, wie mit ihrem
Land verfahren wird, das sich entgegen allen
vernünftigen Neberlegungen den britischen
Kriegsverbrechern  zur Verfügung ge-

Olsor e-s na-?äeulseiier LtoLtrupp«
stellt hat. Planmäßig geht der Vor¬
marsch im Südosten weiter.

Alan weiß, daß hier in Jugoslawien, sowohl
wie in Griechenland, Schwierigkeiten des Ge¬
ländes zu überwiudeu sind, wie sie in bisheri¬
gen Kämpfen nur selten anzutrcffen waren.
Gerade das sich weithinziehendeLand Jugo¬
slawien ist von zahlreichen Gebirgsketten
durchzogen. Die Straßen - und Wcgevcrhält-
nissc sind unvorstellbar schlecht und im übrigen
ist dem Gegner manche Gelegenheit geboten,
hinter zerklüfteten Felsen Unterschlupf zu fin¬
den und sich eine Zeitlang zu pcrteidigen.

Aber schlechte Straßen , hohe Pässe, ge¬
sprengte Brücken und andere Schwierigkeiten
können den Vormarsch der deutschen Truppen
nicht hindern. Das beweisen schon die mili¬
tärischen Ercrgnine während der ersten Stun¬
den des Einmarsches. Deutsche Panzer rollen
zum Teil schon erheblich  von der
Grenze entfernt  dem Feind entgegen,
die Luftwaffe greift ununterbrochen an und
belehrt die wahnwitzigen Terroristen Serbiens,
daß sie nichts anderes als Vernichtung zu er¬
warten habein deutsche Infanteristen und Pio¬
niere aber überwinden den Feind, wo sie ihn
treffen, und das deutsche Volk begleitet mit
heißem Herzen die Taten seiner Wehrmacht.

Wavell kommandiert in Griechenland
Oie ^ vveneolleil britischer Divisionen -

5oiick ^ bericbt « « ree

Kv. Stockholm . 8. April. Es zeigt sich
immer deutlicher, daß die englische« Truppen-
landungen in Griechenland bereits seit longer
Zeit vorbereitet und im Gange waren. Rach
einer Meldung, die am Montag in London
amtlich ausgrgebcn wurde, übernimmt Gene¬
ral Wavell in seiner Eigenschaft als Obrr-
kommandirrender der Nahostformationrn nun¬
mehr auch bas Kommando über die in Grie¬
chenland gelandeten englischen Streitkräftr.

Die Londoner Mitteilung macht zur Stärke
der englische» Truppen die Bemerkung: „Die
Stärke dieser englischen Truppen ist durch
Uebereinkunft zwischen dem griechischen und
dem englischen Generalstab festgelegt worden
und bedeutet nicht die gesamte Stärke der ge¬
planten englischen Hilfe.

Die große Neuigkeit sei nicht, daß die Deut¬
schen in Griechenland einmarschiert sind, son¬
dern daß sich eine englisckie Armee in Grie*
chenland befinde. Der Londoner Vertreter des
schwedischen„Aftonbladet" meint, er könne
nunmehr bezeugen, daß die Anwesenheit der
englischen Armee in Griechenland seit
mehreren Wochen  ein relativ „gut ge¬
hütetes Geheimnis" in London dargestellt
habe. Die griechischen Machthaber, die diese
Tatsache immer wieder nachdrücklich in Ab¬
rede gestellt hatten, sind nun von London
selbst entlarvt worden.

In bezug ans die Stärke des englischen Ex¬
peditionskorps bleibt die englische Oeffentlich-
keit ans Vermutungen angewiesen. Die eng¬
lischen Zeitungen zitieren Schätzungen, wonach
es sich uni 5000? bis 300 000 Mann handle.
Ein USA . Korrespondent spricht von „sieben
voll ausgerüsteten Divisionen" mit Tausenden

ein „tznt gekittetes Oekeimois " Hevesen
r Xor r er pon ä eri t en
von leichten und schweren Panzern und einer
Anzahl großer "Flammenwerfer. Alle Hotels
in Südgriechenland seien kür englische Stäbe
requiriert.

Eine United-Preß -Melduna aus Ankara
besagt, Reisende in Saloniki hätten tagelang
warten müssen, da alle Züge durch englische
Truppen- und Materialt -ansporte beschlag¬
nahmt wären. Eine Verteidigungslinie sei
nördlich und nordöstlich von Saloniki  er¬
richtet worden. Sollte den deutschen Truppen
der Durchbruch zum Wardatal gelingen, so
würden sich die Engländer und Griechen ver¬
mutlich aus die rückwärts gelegene Verteidi¬
gunglinien längs des Olympos- und Gram-
mos-Gcbirges zurückziehcn müssen.

Caltaro schwer gelrossen
Italienische Luftangriffe gegen Jugoslawien

bn. Nom, 8. April . Bei den italienischen Luft¬
operationen gegen Jugoslawien ist deradria-
tische Raum  vornehmlichcs Einsatzgebiet
der italienischen fliegenden Verbände. Die
Angriffe der italienischen Bomber waren be¬
sonders wirkungsvoll in Svalato und
Cattaro,  wo an de» Hasenanlagcn um¬
fangreiche Schäden verursacht wurden und am
Militärflugplatz Mo starb zwei Flugzeug¬
lallen und Rollfelder Treffer erhielten. Als
besonders durchschlagend wird der Angriff aus
Cattaro beschrieben. Außer den im Wehr-
machtsbrricht als getroffen gemeldeten Schis¬
sen lagen im Haienbecken noch weitere Ein¬
heiten, die schwere Beschädigungen erlitten
und nur wegen de< seichten Wasscrstandes
nicht sanken.

tvieüer Saloniki
^Griechenland  schloß sich im April >939

aus der europäischen Front aus, als es un¬
mittelbar nach der von Chambcrlain ausge¬
sprochenen Garantie für Polen ebenfalls ein
e u g l i sch . sGarantieversprcchen
annahm. Die Option für London war ge¬
fallen, gedachEnlS ein Teil der von Downing
Street betriebenen Einkreisunaspolitik. König
und Regierung vor. Athen erklärten sich im
voraus bereit, wieder als Hebel englischer Jn-
vasionsversüche zu dienen. Der Untergang
Polens und der staatsmäunisck-e und europa-
willige Verzicht Rumäniens ans die englische
Garantie machten die Griechen nicht klüger.
Athen sah auch im Laufe des Jahres >940
keine Notwendigkeit, fein achsenfcindlichcs
Bündnis zu kündigen.

Nach den Erfahrungen aus dem Weltkriege
war sich die deütfche Staatsführung darüber
klar, was die Athener Politik bedeute und
wohin sie führen werde. Da Saloniki  im
Weltkrieg das Hauptquartier der englisch-
französischen Balkaufront gewesen war. konnte
niemand in der Welt im Zweifel sein, daß die
Achsenmächte weniger als je eine Gefährdung
des europäischen Aufbaues von dieser ewigen
Wetterccke ans dulden würden.

Churchill und Weygand,  die schon
1914 und 1918 ständig zu iner Offensive von
Saloniki ans geraten und dieses Unternehmen
damals mit vorbereitet hatten, holten bereits
im Herbst 1939 ihre aiten Projekte wieder her¬
vor. Ans ien Gcheimaktcn des französischen
Gcncralstabes wird dies eindeutig klar. Am
9. Dezember 1939 schickte Wevgnnd, damals
Oberbefehlshaber der englisch- sranzöfisck>cu
Nahostarmce, an den Ministerpräsidenten Ta-
ladier eine Dcnksckrift, in der er eine Landung
bei Saloniki und einen Einbruch in den Bal-
kansrieden forderte. Wehgand setzte ausein¬
ander, daß die Westfront wenig Aussichten auf
entscheidende Aktionen zulasse und daß bei dem
gegenwärtigen Stande in Europa „nur der
Balkan-Kriegsschauplatz die Möglichkeit gün¬
stiger Ereignisse" biete. Es entbehrt nicht des
Reizes, in den militärischen Akten des Welt¬
krieges nachzublättern und aus ihnen zu ent¬
nehmen, daß Wehgand zusammen mit dem
britischen General Wilson bereits 1917 dem
damaligen Obersten Rat der Alliierten ein
solches Projekt ausgearbettet hatte Damals
wie heute war er sich der Mitwirkung der
Griechen sicher, und wenn nicht . . . so war.
den GeheimaktenGamelins zufolge, noch eine
kleine finanzielle Ifachhilse bei den maßgeben¬
den Politikern vorgesehen. Weygand riet Dala-
dier den Einsatz bei Saloniki schnell und kraft¬
voll vorzunehmen. Man könne nicht warten,
bis Deutschland zuvacke.

Gerade dieser letzte Passus läßt erkennen,
daß Deutschland nichts als den Frieden aus
dem Balkan wollte, denn obwohl die Salo¬
nikipläne Frankreichs und Englands seit dem
vorigen Jahr der Reichsrcgierung dokumen¬
tarisch bekannt waren, traf sie bewußt keiner¬
lei Anstalten zu einem Gegenschlag. Die Un¬
terstellung — im Dezember 1939! — Deutsch¬
land bereite einen Balkankrieg vor, konnte die
deutsche Staatsführung nicht wankend ma¬
chen. Ihre Politik ging weiterhin daraus aus,
den Frieden im Südostraum zu sichern —
trotz der dunklen Pläne der Weltmächte und
später Englands allein und trotz der Bereit¬
willigkeit Griechenlands, Saloniki wiederum
als Startplatz zur Verfügung zu stellen.
Wehgand fügte seiner Denkschrift vom De¬
zember 1939 eingel-endc militärische und diplo¬
matische Instruktionen hinzu und suchte den
Appetit der Pariser Machthaber noch dadurch
zu steigern, daß er mit den 90 Divisionen
winkte, die sich im Balkan mobilisieren ließen.
Die Rumänen, Bulgaren und Ungarn sielen
allerdings im Lause von 1940 für England
als Hilssvölker aus, es blieben nur die grie¬
chischen und schließlich die serbischen Divisio¬
nen.

Um so eilfertiger grifs England im März
dieses Jahres diese aiten Plane wieder auf.
Eden  errichtete im Nahostraum eine Zweig¬
stelle von Downing Street , um die Hand
ständig am Hebel halten und die Transporte
ohne Zeitverlust nach Saloniki dirigieren zü
können. Diesmal sollte die Balkaninvastoil
nicht ans die lange Bank geschoben werden,
nachdem der Entschluß im vergangenen Früh¬
jahr nur deshalb nicht verwirklicht worden
war. weil Frankreich damals zusammenbrach.



vroübranäe in velgrarl
Lerlia , 7. ^ pril . Das Ot»erk»n>mand» der

Wehrmacht gibt bekannt:
-kn der 8üdostkront schreitet der -koeriff

unter hartnäckigen Kämpfen plaomällig tort.
8tarke Leile der Lultwaffe unterstützten das
Vorgehen des Heeres durch -kukklärung,
grille gegen Kolonnen , Lteliungen und Ver¬
kehrsmittel des Leindes.

Wie bereits gemeldet , wurden clic Lestungs-
aniagen und nndere kriegswichtige 2iele in
Leitrad bei Tage mehrfach von starken Ver¬
bänden deutscher Kampfflugzeuge mit ver¬
nichtender Wirkung angegriffen. Insbeson¬
dere erhielten der Dauptbaknkof von Lel-
grad und eine Pontonbrücke über die Donau
ostwärts Leigrads , ferner einige Iransport-
züge schwere 'Presser. Zahlreiche Orok-
brände wiesen noch in der lischt den deut¬
schen Kampfffugzeugen den Weg zu einem
vierten Angriff auk die Lestung Lelgrad.

Fukerdem wurden klugplätze in Klittel-
und 8üdjugoslawien mit nachhaltigem Lrfolg
bombardiert und mit Lordwaffen beschos¬
sen. Dabei gelang es, zahlreiche plugzeuge
am Loden zu vernichten . Line grolle 2akl
von feindlichen Llugzcugen wurde in Luv¬
kämpfen abgeschossen.

In Libyen  warfen deutsche und italie¬
nische schnelle Verbände feindliche Nach¬
huten nordostwärts und südostwärts L e n-
gasi  und wehrten einen Oegenstok feind¬
licher Lanzer erfolgreich ab. Zahlreiche
Leute an Ocfangcnen , Waffen und Kraft¬
fahrzeugen wurde eingebkacbt.

Im 8ecgebiet um LngIand  versenkte
die Luftwaffe am gestrigen 'Lage vier Han¬
delsschiffe mit zusammen 16 000 LUT . 2wei
weitere grolle Handelsschiffe , darunter ein
Lanker, wurden schwer beschädigt . In der
hlackt zum 7. -Kpril erzielten Kampfflugzeuge
Lombentreffer auf drei Handelsschiffe mitt¬
lerer OröLe. Lerner richteten sich wirkungs¬
volle Angriffe gegen Llakenanlagen an der
Ostküste der britischen Insel.

^m 4. -Kpril gelang im Lristolkanal süd¬
ostwärts Lembroke ein besonders erfolg¬
reicher Angriff aus niedrigster Höbe auf
einen Oeleitzug.  Drei Handelsschiffe von
insgesamt 22 000 8KT . wurden so schwer
beschädigt , daü mit ihrem Lotalverlust ge¬
rechnet werden kann. Lin weiteres Handels¬
schiff trug schwere Leschädigungen davon.
Die Luftwaffe zerstörte damit in der Zeit
vom 4. -Kpril bis zum 7. -Kpril früh insge¬
samt 13 8chiffe mit rund 52 000 Lli 'L. und
fügte noch 14 weiteren Handelsschiffen
schwere 8chäden ru.

Die feindliche Lliegertätigkeit war sehr
gering.

Im 8üdosten drangen einige feindliche
Llugzeuge in die südliche 8teiermark , ein
und warfen vereinzelt öomben . Nennens¬
werte 8chädcn entstanden nickt.

Im Westen beschränkte sich die britische
Luftwaffe bei 'Laxe und in der Î acbt auf
Küstcnllüge in Istordwestdeutschland und
Lrankreicn. Drei feindliche Llugzeuge wur¬
den hier durch siäger, zwei durch Llakartil-
lerie, eines durch Vorpostenboote abge-scbossen.

Im 8üdosten wurden nach bisher vorlie¬
genden Kleidungen 35 klugzeuge im Luft-
kampk abgeschossen, 54 klugzeuge am Loden
zerstört und neun weitere am Loden schwer
beschädigt. 8ieben eigene klugzeuge gingenverloren.

Ein Teil der englisch- französischen Nahost
armce war Anfang Mai 1940 schon bei bei
aktiven Vorbereitungen, als Gamelin an
10. Mai an Weygand „sehr geheim" uni
dringend telegraphierte, er könne ihm di
versprochenenFlugzeuggeschwadernicht sen
den. Truppentransporte stellte er damals noü
IN Aussicht , mußte jedoch auch die Lieferungs
Zusage von Flak zurückziehen. „Die Admirali
tat hat alle Maßnahmen ergriffen" — kabelt
er an Weygand—, „um drei Transportschiff
in dre Levante zu entsenden. Diese werdei
Ihnen gestatten, eine erste Abteilung Ihre
Streitkr -ifte nach Mazedonien (Saloniki) z,
entsenden. . . Ich habe bei der Regierung be
antragt , daß Ihnen auf dem Balkan da
Oberkommando über die gesamten Streit
kräfte übertragen wird. Ich habe gleichfall
beantragt, daß das Lstmittelmeer zum Be
fehlsbereich des ^Oberkommandierenoen de
französischen Seestreitkräfte geschlagen wird
AH. .chblß, daß Ihre Aufgabe schwierig uni
heikel ist, aber ich bin gewiß usw. usw."
-Der Plan kam, wie gesagt, nicht mehr zu
Durchführung, aber heute hat sich Englani
entichlossen, das Kriegsglück von Salonik
allein zu versuchen. Nachdem die Landum
starker Streitkräfte bei Saloniki erfolgte
mußte die Re,chsregieruiig handeln.

Immer wieder ist es Saloniki
Die .nordariechlsche Hafenstadt genießt de,
traurigen Ruhm, von der Athener Regierum
abermals an das europafeindliche Englan!ausgeliesert worden zu sein.

Oe Gaulle will nach Griechenland
Cr will ein neues Dünkirchen organisieren
Voll » >>» « , « - 0 « I >>» - r dcdriiil . ito » ,
Hw. Stockholm, 8. April. Churchills fran¬

zösischer Freischarenagent de Gaulle  hat
Sie Absicht bekundet, höchst persönlich ebenfalls
am Balkankrieg teilzunehmen. Er teilt offen¬
bar den Ehrgeiz der Engländer, ein neues
Dünkirchen  zu organisieren. Sein Be¬
schluß, wahrscheinlich nach Griechenland abzu-
gehcn, ist am Montagabend in Kairo feierlich
verkündet worden.

Italiens Luftwaffe im Angriff
Servers 8ebL6en io «Iso jugosiLvisclreo üökeo voo Lpslslo onä Lattaro
Rom,  7 . April. Der italienische Wehr,

machtsbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut : Nach dem gestrigen Beginn der
Feindseligkeiten gegen Jugoslawien haben un-
sere Lnftformationen Ziele der gegnerischen
Luftwaffe, Flotten - und Landziele an der grie¬
chischen und jugoslawischen Front angegriffen.

In SPalato  sind Hafenanlagen und vor
Anker liegende Schiffe bombardiert worden.
Zwei mittelgroße Dampfer sind versenkt wor¬
den. In Cattaro  wurde der Hafen bom¬
bardiert und dabei schwere Schäden an den
Anlagen verursacht. Ein Torpedojäger undein Schwimmdock erhielten Volltreffer. Ein
Dampfer wurde versenkt. Das Arsenal von
Teddo in der Nähe von Cattaro ist schwer be¬
schädigt worden. Ein weiterer Torpedojäger
wurde getroffen. Ein Munitionsdepot ist in
die Luft geflogen. Unsere- Flugzeuge haben
weiterhin im Hafen Wasserflugzeuge und
Flaksteilunncn angegriffen. Ein feindliches
Flugzeug ist zerstört und viele andere beschä¬
digt worden. Der Flugzeugstützpnnkt von Mo-
star hat schwere Schäden erlitten. Außerdem
wurden Brücken und Verkehrswege bombar¬
diert und dabei zahlreiche Unterbrechungen
verursacht.

In Lnftkämpfen wurden zwei feindliche
Flugzeuge abgeschossen. Zwei unserer Flug¬
zeuge fehlen. Die feindliche Luftwaffe hatSkutari bombardiert. Einige Verwundete und
leichte Schäden.

In Ostafrika  gehen die vorgesehenen Be¬
wegungen unserer Truppen weiter. Addis
Abeba ist von uns geräumt worden, um Opfer
unter der Zivilbevölkerungzu vermeiden. Die
von unseren Polizeistreitkräften bewachte
Weiße Bevölkerung hat noch keinen Schaden
erlitten. Der Feind hat einen Einflug gegen
unseren Luftstützpunkt von Dessie durchge-
führt und Schäden angerichtet.

In Libyen  haben motorisierte italienische
Ulld deutsche Kolonnen die britischen rückwär¬

tigen Stellungen nordöstlich und südöstlich
von Benghasi durchbrochenund mit Erfolg
einen Gegenangriff feindlicher Panzer abge-
wiesen. Es wurden zahlreiche Gefangene und
eine reiche Beute an Waffen und motorisier¬
ten Kampfmitteln gemacht.

Eines unserer U-Boote bat im östlichen Mit¬
telmeer einen gesicherten Geleitzug angegrif¬
fen und zwei feindliche Einheiten getroffen,
von denen eine versenkt wurde.

Ote Räumung von Addis Abeba
Weiter hinhaltender italienischer Widerstand

v. L. Nom, 8. April. Die Räumung von
Addis Abeba  geschah auf Anweisung des
Jmpero -Generalstabcs, der, auf die Sicherheit
der Weißen Zivilbevölkerung bedacht, die
offene Stadt zum Sammelpunkt der ganzen in
Italienisch - Ostafrika lebenden italienischen
Zivilbevölkerung auserwählt hatte. Die zu
Friedenszeiten ruu ^ 40 000 Menschen aus-
liiachende Bevölkerung der Hauptstadt Jtalie-
nisch-Ostafrikas hatte sich dementsprechend in
den letzten Monaten vervielfacht. Auf mili¬
tärischen Widerstand wurde ver¬
zichtet,  um die europäischen Frauen und
Kinder nicht vermeidbaren Gefahren anszu-
setzen und uni die europäische Polizeigewalt
gegenüber den eingeborenen Elementen auf¬
recht zu erhalten. Die Uebergabe erfolgte ohne
Zwischenfälle bei Aufrechterhaltung voller
Ordnung durch die italienische Polizei.

Die Räumung Addis Abebas kann in keiner
Hinsicht als das Ende des italienischen Wider¬
standes aufgefaßt werden. Große unzugäng¬
liche Gebiete Abessiniens geben den Verteidi¬
gern weiter die Möglichkeit eines hinhal¬
tenden Widerstandes . Die italie¬
nischen Streitkräfte,  deren Zahl von
englischer Seite auf 100 000 geschätzt sind, sind
intakt.  Ihnen bleibt weiter die Aufgabe

>der Bindung starker englischer Kräfte.

Dokumente klagen die Gerben an
klrkuoZeo bsMsisso Zie neutrslilLis

Berlin,  7 . April. Das Auswärtige Amt
veröffentlicht die in der Proklamation des
Führers und in de» Erklärungen -er Reichs-
regierung erwähnten Urkunden und Doku¬
mente über die neutralitätswidrige Politik
Jugoslawiens und Griechenlands in einem
Weißbuch Nr. 7. Aus dem in Vorbereitung
befindlichen Weißbuch werden heute in einer
ersten Veröffentlichungneun Dokumente wic-
dergegeben. Wir bringen daraus folgende
Auszüge:

Westmächte wollten Balkanbund schaffen.
Aufzeichnung des Generals Weygand.  vom
9. 12. 1939. . . . Bei dem gegenwärtigen Stande
der Dinge kann in Europa nur der Balka n-
kriegs schau Platz  die Möglichkeit günsti¬
ger Ereignisse bieten, sei cs durch die Zer-
mürbung, die die Eröffnung einer neuen
Front für den Gegner bedeuten würde, sei
es durch einen erfolgreichen Umgehungsan-
griff auf seine lebenswichtigen Punkte . . .

Griechische und serbische Hilfstruppen. Auf¬
zeichnung des Generals Gamelin  vom 10.3.
1940. . . . Auf militärischem Gebiet wäre eine
Aktion auf dem Balkan für  Frankreich
viel vorteilhafter als eine solche in Skandi¬
navien: der Kriegsschauplatz würde in großem
Maßstab erweitert. I u g o slaw ie n,  Ru¬
mänien, Griechenland  und die Türkei
würden uns eine Verstärkung von ungefähr
100 Divisionen zuführen. Schweden und Nor¬
wegen würden uns nur die schwache Unter¬stützung von ungefähr zehn Divisionen ver¬
schaffen. Die Stärke der Truppen, die die
Deutschen von ihrer Westfront wcgziehen
müßten,^im gegen unsere neuen Unterneh¬
mungen vorzugehen, würden sich zweifellos
in dem gleichen Verhältnis bewegen.

Griechische Wünsche betreffend Expeditions¬
korps. Telegramm Weygands an Ga¬
melin  vom 15. 9. 1939. . . . Die von
Oberst Dovas,  dem Leiter des Drit¬
ten griechischen Büros , überreichte Note
fordert die sofortige Verstärkung durch voll¬
ständige französische oder englische Luftwaffen-
formationen und erklärt, die Vorhut eines
französischen Expeditionskorps in Saloniki
müsse aus vollständigen Luftwaffeneinheiten
bestehen.

Offene bulgarische
Lombeo auch auk rumänisches Oebiet

Londerbericbt unser
rd. Bukarest,  7 . April. Wie die Bulga¬

rische Telegraphenagentur mitteilt, haben
jugoslawische Streitkräfte offene bulgarische
Städte angegriffen, obwohl keine einzige bul¬
garische Truppeneinheit an den militärischen
Aktionen gegen Jugoslawien teilnimmt. Vor
allem griffen jugoslawische Bombenflugzeuge
am Sonntag aus großer Höhe die westlichen
Stadtteile von Sofia und die Stadt Küstrndil
an. Mehrere Frauen und Kinder wurden ge¬
tötet.

Der Sprecher des Rundfunks in Sofia
erklärte zur Lage, Bulgarien werde alles tun,
um das Land vor den Schrecken des Krieges
zu bewahren. Sollten die Bulgaren jedoch ge¬
zwungen werden, zu den Waffen zu greifen,
dann würden sie ihr Land ohne Rücksicht auf
Mittel und Opfer verteidigen.

Die serbischen Kriegsverbrecherhaben Wohl
den letzten Funken ihres Verstandes verloren,
denn sonst könnte man sich nicht erklären, daß
sie schon am Sonntag auch rumänisches
Gebiet überflogen, zum Teil bombardierten

'und  mehrere Personen töteten. Die rumä-

-viätiZe ?o1itjlc Leitrads unä Elkens
Griechischer Staatssekretär für Saloniki-

Unternehmen. Bericht des französischen
Marineattachüs in Athen vom 5. 10. 1939.
. . . Im Verlauf der Unterhaltung des Un-
terstaatssckrctärs im griechischen Außenmini¬
sterium, Mavroudis mit M. Maugras , unse¬
rem Gesandten in Athen, erklärte Herr Ma¬
vroudis, daß, wenn wir zu gegebener Zeit
eine Armee in Saloniki landen wollten, Grie¬
chenland dem nicht nur keinen Wider¬
st and  entgegensetzen, sondern sogar seine
Streitkräfte den unseren beige¬
sellen  würde „unter der Voraussetzung, daß
durch-eine diplomatische und militärische Vor¬bereitung -der Erfolg der Operation sicherge-
stellt ist". Zn dieser Voraussetzung, Präzi¬
sierte Herr Mavroudis , gehört die Mit¬
wirkung Jugoslawiens,  dessen Armee
die Vorhut der Expedition bilden müßte. Herr
Mailgras hat in einem Telegramm vom
25. September seiner Behörde über die Aeuße-
rung des Herrn Mavroudis berichtet, die, ob¬
wohl als persönliche Ansicht dargestellt und
im Verlauf eines Privatgesprächs vorgebracht,
vorausschen lasse, welchen Standpunkt die
griechische Regierung cinnehmen würde, wenn
sie amtlich besragt wäre.

Serbiens Zusammenarbeit mit Frankreichs
Generalstab. Gamelin  an den französi¬
schen Ministerpräsidenten von 27. II . 1939.
. . . Mit Telegramm Nr . 9177 vom 23. No¬
vember 1939, wovon Sie eine Kopie erhielten,
berichtet unser Militär -Attachö in Belgrad
über den Wunsch des Prinzregeiitcn und des
jugoslawischen Generalstabs, die Verbindung
mit unserem militärischen Vertreter enger zu
gestalten. Er berichtet gleichfalls die Bitte des
Kriegsministers, eine jugoslawische
Militärmission nach Frankreich
schicken zu dürfen. Ich habe nun einenStabsoffizier nach Belgrad geschickt, um die
Herstellung engerer Beziehungen und not¬
wendigen Verbindungen mit dem serbischen
Oberkommandoaufzunehmen. Was die Ent¬
sendung einer juMstlawischen Mission an¬
langt, so bin ich der Ansicht, daß sie nur von
Vorteil sein kann, und, unter dem Vorbehalt,
daß Sie meine Aufastung teilen, werde ich
unserem Militär -Attachs sagen lassen, daß
wir die Entsendung dieser Mission nach Frank¬
reich akzeptieren.

Städte angegriffen
Lulcorest protestiert scbarl ia Leitrad
s Korrespondenten
nische Regierung hat Lei der jugoslawischen
Negierung bereits schärfsten Protest
eingelegt. Im übrigen hat sich die rumä¬
nische Regierung veranlaßt gesehen, sofort
im ganzen Lande einen Luftichutzdienst ein¬
zurichten und die Verdunkelung erneut zu
verschärfen.

Auch Budapest  erlebte am Sonntag sei-
nm ersten Fliegeralarm. Ein jugoslawisches
Bombenflugzeug hatte mit Kurs auf Buda¬
pest die ungarische Grenze überflogen. Durch
ungarische Flakartillerie wurde es zur Um¬
kehr gezwungen. Am Montagvormittag ist
ungarisches Gebiet erneut verletzt worden.

Man sieht, zu welchen Taten Völker fähig
sind, wenn sie egoistischen englischen Einflüste¬
rungen zugänglich sind. Ihnen allen wird
das Handwerk gründlich gelegt werden.

In Tokio ist ein Wirtschaftsrat für
Japan , Mandschukuo und Chin  a un¬
ter dem Vorsitz des Präsidenten des Pla¬
nungsamtes , Generalleutnant Suzuki,  er¬
richtet worden: Suzuki ist zugleich Staats-
ministcr ohne Geschäftsbereich.

„Ost cs nicht ganz traurig, Marp . . .
kein Theater, kein Kino, kein Konzert . . .!" - ,,^a,
aber am traurigsten, -ah euer Klubhaus gesperrt
würbe!" (Erik-Scherl)

Lm Glauben an den Strg bestärkt
Matsuoka an das deutsche und italienische Volk

Berlin , 7. April . Der Außenminister des
Tenno, Bofuke Matsuoka,  hat Lei Ver¬
lassen des deutschen Reichsgebiets die nach¬
folgende Botschaft an das deutsche und italie¬
nische Volk gerichtet: Im Augenblick, da ich
von Deutschland an seiner letzten Grenzstation
Malkinia Abschied nehme, drängt es mich,
nochmals die aufrichtige Genugtuung über
den Empfang zum Ausdruck zu bringen, den
mir das Volk Deutschlands und Italiens be¬
reitet hat, und gleichzeitig dem Führer , demDuce, den Außenministern und den führen¬
den Männern beider Nationen den herzlich¬
sten Dank darzubringen für all die Freund¬
lichkeit und Liebenswürdigkeit, die mir und
meiner Begleitung entgegengebracht wurde.
Die fürsorgliche Aufnahme wird doppelt
warm empfunden, da sie inmitten eines
großen Kampfes um die Entscheidung des
Schicksals der zwei großen Nationen stntt-
fand. Mein Besuch bestärkt mich nur
im Glauben an den Sieg  der Achsen¬
mächte und an den Erfolg der Aufrichtung
«siner neuen Weltordnung.

Matsuoka hat auch an den Rcichsministcr
des Auswärtigen von Ribbentrop  ein
in herzlichem Tone gehaltenes Abschiedstelc-
gramm gerichtet. Matsuoka ist auf seiner
Heimreise in Moskau eingetroffen, wo er mit
Außenkommissar Molotow  eine Bespre¬
chung im Kreml hatte. An der Besprechung
nahm der japanische Botschafter in Moskauteil.

Kranz des Führers für Graf Teleki
Großadmiral Racder beim Staatsbegräbnis

Budapest, 7. April . Das Staatsbegräbnis
für den unter tragischen Umständen verstor¬
benen Ministerpräsidenten Graf Paul Teleki
fand am Montag im Knppelsaal des Parla-
iiicntsgebäudes im Beisein des Rcichsver-
wesers und der Sondervertreter Deutschlands,
Italiens , Japans und Bulgariens statt. Mini¬sterpräsident und Außenminister von Bar¬
do fsy  hielt die Trauerrede, in der er die
Verdienste des Verstorbenen würdigte. Groß¬
admiral Raeder,  der an der Spitze der
deutschen Abordnung an der Trauerfcier teil¬
nahm, legte an der Bahre des verstorbenen>
Ministervräsidcntcn den Kranz des Füh¬
rers  nieder . Weitere Kränze wurden vom '
LuftattachS Oberst Fütterer  im Namens
des Reichsmarschalls vom Gesandten von!
Erdmannsdorff  im Namen des Reichs- '
außenministers und vom Landesgruppeiilciter,
der AO. der NSDAP ., E fp- im Namen des '
Stellvertreters des Führers niedergelcgt.

Schlachtschiff flüchtet nach LlSA
Schwer beschädigt in Neuyork eingelaufen

dw. Stockholm, 8. April . Ein schwerbeschä¬
digtes englisches Schlachtschiff  ist,
einer sensationellen Meldung aus Neuyork
zufolge, in dem dortigen Hafen eingelaufen,
um zur sofortigen Reparatur in ein Trocken¬
dock der USA .-Marine ausgenommen zu wer¬
den. Schwedische Meldungen vermuten, daß
es sich um die 35 000 Tonnen große „Wa¬
re spite"  mit 1150 Mann Besatzung handelt
und daß die Beschädigung vielleicht die Folge
eines Seegefechts im Atlantik darstellt. Das
Schlachtschiff ging vor der Staatcninsel vor
Anker. Es hatte alle Namensschilder
übermalt  und nicht einmal an den Ret¬
tungsbooten findet sich eine Bezeichnung. Im
Panzer am Vorschiff kann man eiiie acht
Meter lange Ocffnung wahrnchmen. Sofort
nach Ankerwcrfen wurden mehrere Be-
satzungsmitglieder.an Land gebracht, allem
Anschein nach in ein Krankenhaus. Der Vor¬
gang wird mit dem größten Geheimnis um¬
geben. Soviel ist indessen durchgesickert, daß
oas Schlachtschiff in den Trockendocks der
Flottenwerft Brooklyn Aufnahme finden soll,.
sobald dort ein Platz frei wird.

Ritterkreuz für Ll-Boot-Fübrer
16 Handelsschiffe mit 101 599 BRT . versenkt

Berlin , 7. April . Der Führer und Oberste
Zefehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vor-
hlag des Oberbefehlshabers der Kriegs-
rarine, Großadmiral Raeder, das Ritterkreuz
es Eisernen Kreuzes an .Kapltänlentnant
Vilhelm Schulz,  der am 10. März 1906 in
köln geboren ist und insgesamt 16 bewaffnete
endliche Handelsschiffe mit 101 599 BRT.
ersenkt hat. Er hat sein Boot stets angrlfis-
reudig und unter zäher Ausnutzung aller
ich bietenden Angriffsmöglichkeiten geführtnk r>, vik-sen s«-br auten Eriola erzielt.



Aus Stadt und Kreis Lalw
Die neue Kantor« ^

i" Wie ieder Abschnitt dieses Krieges, so
-uch der Kampf an der Süd » st fron»
seine eigene Fanfare . Sie hat den Aufbruchs
der deutschen Heere gegen Serbien -^lnd Grie¬
chenland dem deutschen Volke Myrmend ver¬
kündet. Die gleiche Fanfare Wird nun wieder
Tag für Tag ertönen , wenn das Oberkom¬
mando der Wehrmacht dem deutschen Volk«
den Stand nnd den Fortschritt unserer -Ope-
retionen bekanntgeben wird . Das „Lied Hwm
PrinzEnge  n". in einer geschichtlichen Zeit
von entscheidender Bedeutung gedichtet und
gesungen, gibt die ersten Takte für die NMe
Fanfare her, die wie alle früheren durch Tr « n»
mclwirbel angekündigt wird.

Die erste Fansare dieses Krieges , wenn man
von dem fanfarengleichen Marsch des Polen¬
feldzuges absieht, war dem Liede „Wir fahren
gegen Engelland " entnommen , die zwe>te
stammte aus der Melodie des Liedes „Es braust
ein Ruf wie Dvnnerhall ". Während die erste
bei allen Aktionen gegen England ertönt,
wurde die zweite das Fanal des Westfeldzuges.
Jede dieser Fanfaren war der Trägereines
politischen Gedankens,  so wie auch
fetzt  die Fanfare des Prinzen Eugen daran
ermnert , was dieser große Feldherr und
Staatsmann im Südosten für das Werden des
Reiches in seinem geschichtlichen Kampf Wider
die Türkenherrschaft bedeutet hat.

Die Leistung des Prinzen Engen  ge¬
hört zum gesamtdeutschen politischen Beptz.
Unter seiner Führung setzte der deutsche
Südosten  dem Vordringen der Türken über
den Balkan nach Europa em Ende. Durch seine
Siege wurden wertvolle Gebiete dem Reiche
eingegliedert , das damit den ersten Grund,
legte zur späteren Entfaltung der volklichen
Kräfte des Balkans . Hu seiner Heit brachte
der Sieg über die Türken dem Kaiser eine
wertvolle Entlastung , denn Frankreich, das sich
des türkischen Reiches als Druckmittel auf das
Reich stets bedient hatte , muhte für lange Zeit
auf diesen Partner seiner Einkreisungspläne
verzichten.

Prinz Eugen war eine der volkstümlichsten
Feldherrngestalten seiner Zeit . Von seinen
Soldaten wurde er schwärmerisch verehrt . Wie
die Sage berichtet, soll ein brandenburgischer
Krieger , der unter ihm gegen die Türken ge-
sochten hat , das Lied vom Prinzen Eugen
gedichtet haben. Die Melodie stammt aus einer
früheren Zeit . Sie soll im Jahre 1663 bereits
nach dem Liede „Als Chursachsen das ver¬
nommen " gesungen worden sein. Der auf dem
Uff-Friedhof in Bad Cannstatt ruhende Dich¬
ter Ferdinand Freiligrath  hat die Ent¬
stehung des Liebes in einem Gedicht gestaltet,
das dann Karl Loewe  vertonte . Loewe hat
die Melodie des ursprünglichen Liedes in die
Ballade verwoben. In dieser Fassung ist die
Melodie dann fast ebenso volkstümlich gewor¬
den wie die erste, ursprüngliche Weise. Nach
dem Tode des Prinzen ' Eugen im Jahre 1736
ist das Lied noch lange Zeit von den öster¬
reichischen Truppen als Kampflied gesungen
worden . —— - -

Ehrung für Bürgermeister Göhner
Aus Stuttgart wird uns berichtet:
Beim Jahresappell der Kameradschaft

ehemaliaerOlaagrenadiere  wurden
fünf Träger des Ritterkreuzes,  die aus
den Reihen der Olgagrenadiere hervorgegan¬
gen sind, zu Ehrenmitgliedern ernannt ; cs
sind dies General der Infanterie Geher,
Generalmajor vonBiinau  und die Majore
Fritz Jäger,  Dr . Albrecht Lanz  und Eber¬
hard W r l d e r m u t h. Ferner wurden
noch Bürgermeister ^ Göhner (Calw)

(Tuttlingen)
durch Verleibuna der
gezeichnet.

cürcnmitaliedschaft aus -.

„Premiere der Butterfly"
Ein großer Musikfilm im „Volkstheater Calw"

Eine moderne Butterfly -Variation , eine neue
Geschichte einer verlassenen Liebe. Im Ball¬
saal wird aus den Gefühlen einer Opernsänge¬
rin eine hingebungsvolle Parallele zu der klei¬
nen Geisha und ihrem Seeoffizier. Der böse
Linkerton, der sein Glück im Land der Kirschen¬
blüte zurückläßt, ist hier ein Musikus, der nach

Wer seine Zähne
immer richtig pflegt, erhält sie

gesund und dadurch schön.

OK >a rasant
«sjst ssn Wog ru 'v UdMIgsa ^ sdnpllegs

Amerika abreist. Er vergißt sein Abenteuer und
wird just durch eine Butterfly -Inszenierung
wieder an Vergangenes erinnert . Und diese
Butterfly just singt seine Sängerin , die- ver-
lassene Mutter seines Kindes. Eine Butterfly

im Leben, eine Butterfly auf der Bühne . Im
Leben aber gibt es keinen Tod und kein Hara¬
kirimesser. Im Leben gibt es Ueberwindung
und höhere Verpflichtung an Kind und Kunst.

Die Handlung dieses deutsch-italienischen Fil¬
mes ist einfach und schlicht und doch von einer
Musikalität , die dem Film Glanz und Reichtum
gibt. Die Butterfly singt Maria Cebotari.
Die Sängerin , die an der Berliner Staatsoper
ungeahnte Triumphe feierte und eine der besten
Sopransängerinnen Europas ist, vermag so
reiche darstellerischeMittel einzusetzen und die
Butterfly -Tragik so ausdrucksvoll zu beseelen,
daß Püccinis unsterbliche Melodien wundersam
leuchten und glänzen. Maria Cebotaris reine
und große Stimme ist ein Genuß , der allein
den ganzen Filni wunderbar rechtfertigt. Fosco
Giachetti  als ungetreuer Liebhaber verrät
italienische Leidenschaft und verhaltene Künstler¬
abenteuerlust. Sehr echt und treu ist Lucie
Englisch  als brave Freundin , der ihr un¬
beholfenguter Dauerbräutigam — Paul Kemp
ist köstlich— Wohl zu gönnen ist. Gallones
Regie ist kultiviert und flüssig. — Ein Kultur¬

film «ud die Wochenschau runden das gute Pro¬
gramm ab.
DAF --Kriegsteilnehmer beitragsfrei

Anwartschaft auf Unterstützungen
Bei den Kriegsteilnehmern besteht vielfach

noch Unklarheit darüber , auf welche Weise die
Anwartschaft auf Unterstützungsleistungen der
DeutschenArbeitsfront  auch während
der Zeit des Wehrdienstes aufrechterhalten
werden kann. Grundsätzlich ist zu beachten,
daß alle zur Wehrmacht einberufenen DAF .-
Mitglieder , sowohl Soldaten als auch Wehr-

-machtsbeamte, beitragsfrei sind. Sämtliche
Rechte und Pflichten ans der Mitgliedschaft

eistun gen durch Beitragslei  st Un¬
zen  nach folgenden Richtlinien aufrecht er¬
halten : Diejenigen Einberufenen, , die ihre
Dienstbezüge ganz oder teilweise weiter erhal¬
ten, zahlen Vollbeiträge ; alle anderen Ein¬
berufenen, die Wehrsold nnd Familienunter¬
stützung bzw. ähnliche Entschädigungen erhal¬
ten, zahlen ohne Rücksicht auf die Höbe ibres
Einkommens monatlich 60 Pfennig.

Dienstplan der Hitler -Äugend
Hitlerjugend Gef. 1/4V1. Mittwoch: Gef. 1/401

tritt um 20 Uhr am Rathaus an.

Xwiscden Kulm » un «I Hede
Lin riiMlro « ^ von » mxirur
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Hatte sie den Geliebten schon verloren ? War

es zu spät? — „Du kennst mich so wenig!"
Diese Worte waren es, die sie am schmerzlich¬
sten berührten . Bald kommen die Hunde zu
ihr gelaufen, als wollten sie die Herrin trösten.
Asra , die Schäferhündin , legt den schmalen,
klugen Kopf in ihren Schoß und schaut sie aus
sanften Augen an, während die kleine Sch
sie mit ihren komischen Spässen aufzuheitern
sucht.

„Nichts ist verlören ! Ich muß Geduld ha¬
ben! denkt sie, jetzt ruhiger geworden . Dann
hat sie eine neue Idee , die sie mit neuer
Schwungkraft erfüllt.

Aus der Südhalle verschwindet ein elegan¬
ter , hochqewachsener Offizier in blauer Uni¬
form . Sporenklirrend steigt er im Prodnk-
tionsleiterhaus die Treppe empor . Sein
Schritt verhallt auf den weichen Teppichen
des langen Ganges . Ein Bote reißt dann
diensteifrig vor ihm eine Tür auf . Thomas
Thieß betritt das Sekretariat von Direktor
Horn.

Fräulein Wolf , die „rechte H,ind " des
Wefa-Magnaten , hält mit dem Klappern auf
ihrer Schreibmaschine inne und bittet den
großen Darsteller , sich einen Augenblick zu
gedulden , die Konferenz sei sofort ans.

Produktionssekretärinnen Pflegen im all¬
gemeinen nicht aus der Ruhe zu geraten.
Aber die Nähe dieses bezaubernden Lieb¬
habers der Leinwand verwirrt Hannclore
Wolf . Ihr nettes Gesichtchcn wird dunkelrot,
und sie atmet befreit ans , als ihr Chef er¬
scheint.

Nun sitzen sich die beiden Herren in den
behaglichen Klubsesseln gegenüber . Direktor
Horn reicht ihm die Zigarettcnschachtcl hin.
Ein Feuerzeug flammt auf und verlöscht.

„Und was führt Sie heute zu mir , lieber
Thieß . — Gut übrigens , daß Sie jetzt kom¬
men. Nm 14.15 Uhr fliege ich geschäftlich
nach Budapest ."

„So viel ich weiß," beginnt Thomas,
„haben Sie vor kurzem einen Stoff von Ernst
Schneider erworben ."

Direktor Horn nickt. „Er ist hoch inter-
effant, beleuchtet im Rahmen einer mensch¬
lich packenden Handlung die Kolonialfrage.
Ich habe Schneider und zwei Autoren ver¬
pflichtet, das Drehbuch zu schreiben."

„Können Sic da nicht einen Vierten im
Bunde gebrauchen ?" lächelt der Regisseur.

Der Produktionsleiter staunt . „Und der
wäre ?"

„Dr . Förster ."
Horn Pfeift durch die Zähne . „Aha , unsere

schöne Frau Rose will den Herrn Prinz¬
gemahl protegieren , nnd da hat sie sich hin¬
ter den einflußreichen Thomas Thieß ge¬
steckt."

„Sie sind im Irrtum, " erwidert der Schau¬
spieler gelassen. „Dieser Peter ist ein begab-
ter Kerl . Bei der Rifa hatte er vor einiger
Zeit mit einem Kriminalfilm Erfolg . Sie
entsinnen sich wohl . Aber setzt hat er mit
einem Kurzfilm Pech gehabt . Die Schuld
lag nicht bei ihm. Ja , und nun macht er
offenbar schlapp. Es wäre schade um ihn!
Ist sonst ein frischer, patenter Junge ! Man
müßte ihn eben bloß ein bißchen ausmöbeln ."

„Was würden die andern dazu sagen?"
Wie immer vor wichtigen Entschlüssen strei¬
chelt Direktor Horn sein Kinn . Thomas er¬
zählt , Ernst Schneider und Dr . Förster hät¬
ten damals das Drehbuch gemeinsam ge¬

schrieben und sich prachtvoll verstanden.
„Und daß auch vier Namen als Autoren in
einem Vorspann keine Seltenheit sind, ist
uns beiden bekannt ."

Wenige Tage darauf hielt Peter den Ver¬
trag in der Hand . Er war sehr froh . „Da
ärgert man sich Woche um Woche über eine
blöde Clown-Groteskd, und eine Welt -Film-
Aktiengesellschaft läuft einem höchst persön¬
lich nach," meinte er zu Rose. „Hättest du
das geahnt ?"

„Nein !" kam es lächelnd zurück. Unbändig
freute sie sich mit ihm. Im stillen dankte sie
Thomas Thieß.

Achtunddreißigstes Kapitel.
In dem Sessel, in dem vor vier Tagen der

berühmte Schauspieler und Regisseur bei
Direktor Horn gesessen, räkelte sich jetzt Viola
Brand . Sie sah recht hübsch und Pikant aus,
und sie wußte das . Kokett schlug sie die wohl¬
geformten Beine übereinander . Und dann
begann sie zu klagen. Nnd sich über Thieß
zu beschweren.

„Es wurde mir allgemein bestätigt , daß ich
in unserm Film .Mord im Gasthaus zum
Goldenen Lamm" gut gewesen sei. Aber Sie
kennen meine Sehnsucht , von den Vamps
frei zu kommen. Ich habe sie satt . Warum
geben Sie mir nicht einmal eine Rolle L la
Holm ?"

Um Himmels willen , dachte der Filmmann
entsetzt, diese Frau mit dem „Stich " als shm-
Pathische jugendliche Liebhaberin ! Eine Kata¬
strophe!

Viola ließ sich in ihrem Redefluß nicht
unterbrechen . „Konnte mich Thomas nicht in
seinem neuen Film beschäftigen? Die Ma¬
rina hätte ich prachtvoll spielen können. Nun,
er hat eben an der Holm einen Narren ge¬
fressen."

„Haben Sie sich mit Thieß gezankt?"
„Durchaus nicht. Doch ich finde, er be¬

herrscht die ganze Wefa . WaS der große
Star wünscht und anordnet , das wird ge¬
macht."

„Stimmt, " gibt der Produktionsleiter IS-
chelnd zu. „Erst kürzlich war er bei mir und
oeranlaßte mich, Dr . Förster als Mitautor
zu verpflichten ."

„Tw. Förster ? Donnerwetter ! — Ist na¬
türlich Roses Idee . Nicht schlecht!"

Direktor Horn zuckt die Achseln. „Jeden-
falls bestritt er es lebhaft , als ich es ihm
mgte."

Wenige Minuten später trifft Viola den
Schriftsteller aus dein Gelände . Er schließt
zerade die mächtige Tür des Trick-Ateliers
hinter sich. „Wenn man vom Teufel spricht,
>ann pflegt er zu kommen," begrüßt ihn die
Schauspielerin.

Peter ist in glänzender Laune . „Ich wußte
aicht. daß ich eine so interessante Persönlich¬
keit bin ."

„Meinen herzlichen Glückwunsch zu Ihrem
Drehbuch-Auftrag . Direktor Horn hat mir
davon erzählt ."

Sie seufzt betrübt . „Und ich bin zur Zeit
ganz ohne Engagement . Ja , ich habe leider
keinen Fürsprecher wie Sie ."

Peter starrt sie verständnislos an . „Für¬
sprecher?"

Viola tut erstaunt . „Ach, Sie wissen gar
nicht? — Thomas Thieß hat Sie bei der
Wefa enorm angepriesen . Ich finde das sehr
nett von ihm . Für mich würde er sich ge¬
wiß nicht so einsetzen, obwohl wir seit Gar-

mffch-Partenkkrche « befreundet find. Mer
Nose Holm hat bei ihm einen größeren Stein
im Brett . Denn ich nehme doch an , daß Ihre
liebe Gattin Thomas den Tip gegeben hat,
um. Ihnen eine Freude zu bereiten ."

Der Hieb hat getroffen . Mit einem falschen
Lächeln verabschiedet sich die Künstlerin nnd
trippelt dann mit ihren hohen Absätzen über
den Asphalt.

Peter geht weiter , dorthin , wo die Atelier¬
straßen zu Ende sind und die weiten Wiesen¬
flächen anfangen , die man oft für Außenauf¬
nahmen benötigt . Er mußte jetzt allein sein.
An alten , einsamen Bauten kommt er vorbei,
an einer verwitterten Burg und einem orien - '
talischen Torbogen und einer Wiener Brücke.

(Fortsetzung folgt.)

Lc/iLuäöisc/ies Ar-tti
Gauleiter Murr sprach zur Presse ^

Tagung des Gaupresseamtes der NSDAP . !
Stuttgart . Am Sonntag fand eine

Arbeitstagung des Gauprcsseamts der NS .»
DAP . in Stuttgart statt , die von Gaupresse¬
amtsleiter Dr . Weiß geleitet und in Verbin¬
dung mit dem Gauamt für Volkswohlfahrt
durchgeführt wurde . Bei der Tagung , an der
auch der Leiter des Reichspropaganbaamtes,
Pa . Mauer,  teilnahm , unterstrich Gau¬
leiter Neichsstatthalter Murr  in anerken¬
nenden Worten die Tatsache, wie sehr sich die
nationalsozialistischen Schriftleiter seines
Gaues in der Fülle schöner und dankbarer
Aufgaben bewährt haben, die der Krieg mit
sich brachte. Mit sichtbarer Freude begrüßten!
die württembergischen Schriftleiter unseren
Gauleiter , der den Männern der Presse auS!
dem Herzen sprach, als er die Verantwort
tungsfreudiakeit der Presse in diesem Kriege!
hervorhob , die in entscheidenden Augenblicken!
stets einen hervorragenden Beweis ihrer Ein -j
satzfreudigkeit gegeben hat . Die Württemberg, -!
scheu Schriftleiter sind dem Gauleiter dank-,
Lar , daß er den Auftrag der Presse im Kriege:
so klar Umrissen und ausgesprochen hat , daß!
mit diesem Auftrag die hohe Aufgabe verbun¬
den ist, die auf der klaren weltanschaulichen!
Haltung des deutschen Menschen beruhendes
innere Kraft unseres Volkes zusammen mit!
den Männern der Partei noch mehr zu stär-!
ken und zu festigen.

Gaupresseamtsleiter Dr . Weiß  dankte dem
Gauleiter für seine verständnisvollen Worte,!
die von den Schriftleitern mit aufrichtiger!
Freude ausgenommen wurden . Mit besonderer-
Aufmerksamkeit folgten die Schriftleiter dem
Darlegungen von Reichshauytstellenlciter!
R e h e r - Berlin , dem Leiter der Hauptstcllei
Presse im Hauptamt für Volkswohlfahrt , der,
den Schriftleitern einen Abriß von dem um »!
fangreichen sozialen Wirken der NS .-Volks».
Wohlfahrt gab. Gauamtsleiter Th urner¬
unterstrich die instruktiven Ausführungen des!
Redners . ^ -

Zahlen beweisen die Opferfreudigkeil
bei den Sammlungen für das Kriegs -WHW.

usx. Stuttgart . Bei der Tagung des Gau -!
Presseamtes der NSDAP , gab Gauamtsleiter,
Th urner  aufschlußreiche Zahlen über das
Ergebnis des zweiten KriegswinterhilfswerkK
im Gau Württemberg -Hohenzollern bekannt^

insgesamt!
sind.'

bei dem, wie bereits gemeldet, _
28 Millionen Mark gespendet worden ,_
Die NSV . hatte in unserem Gau am 31. De»!
ember 1940 2593 ehrenamtliche und 18 be

soldete männliche Helfer und 2202 ehrenamt -,
liche und zehn besoldete weibliche Hclferinnew
in der NSV .-Jngendhilfe eingesetzt. Im Jahre
1940 wurden von der NSB .-Jugendyilfc 14 960
Jugendliche von sozialen und erzieherischen
Maßnahmen erfaßt ; ohne die schon vorher
erfaßte « Fälle wurde noch in 3290 Fällen
eine Erziehungsberatung durchgeführt . Dazu
kommen weitere Maßnahmen , wie Pflege«
stellenprüfung , Mündelüberwachung , Fami»
liensanieruiig in Verbindung mit Füriorge-
erziehung , Zusammenarbeit mit der Polizei.
Kindermißhandlniig usw. Das Hilfswerk
für „Mu tter und Kind"  hat von August
bis Dezember 1940 15 323 werdende Mütter,
15159 stillende Mütter und Wöchnerinnen
und 12 301 sonstige Ratsuchende betreut . Hier¬
für eingeleitete Hilfsmaßnahmen zerfalle»
im einzelnen in 31 604 Beratungen , 1198 An¬
träge auf Müttererholung , 2171 Anträge auf
wirtschaftliche Hilfe und Bettenhilfe , 4814mal
Abgabe von Säuglinaswäsche und Kinder¬
pflegemitteln , 3044mal Abgabe von Stär»
kungsmitteln , 5806 Anweisungen zu Ernäh¬
rungsbeihilfen , 2713 Anträge auf Haushalts¬
vertretung , 1501 Wettermeldungen au die
Hebamme usw.

Gauleiker Murr stiftet Ehrenpreis
für die Schwäbischen Sti -Meisterschastrn
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  hat für

die Schwäbischen Ski -Meisterschaften 1941, die
vom 11. bis 14. April bei Riezlern im Kleinen
Walsertal ausgctragen werde», einen wertvol¬
len Ehrenpreisfürden besten Würt-
temberger  zur Verfügung gestellt.

e«1sa»el sparen «lorken ? — aber nein!
E Maggi s Würre 6arf man sparsam sein:



Mevrv aus aller Aelt -
^ Weg« , Mckerst andt ersthoffen̂ -
^ Wie der Reichsführer 4- und Chef der
Deutschen Polizei mitteilt , wurde der Ge¬
waltverbrecher Fritz Ambros wegen Wider¬
stands erschossen.

Bergsteiger Wiegele tödlich verunglückt
Der bekannte steiermärkische Bergsteiger

Adolf Wiegele ist, wie ans Fulpkkes  in
Tirol gemeldet wird , im Alter von 22 Jahren
tödlich verunglückt. Erst im Februar war der
Name Wiegele in aller Munde , als er mit
keinen Berggefährten Fritz Kasparek und Sepp
Brunnhubcr die erste Winterbesteigung der
Hochtornordwand erzwang . Adolf Wiegele,
der auS der Jugendmannschaft des Deursch-
Oesterreichischeu Alpenvereins hervorging,
zählte zu den hoffnungsvollsten Felsgehern
VxD deutschen Alpinismus . - <

^ Tropfsteine vier Meler hoch > I
^ Im sogenannten großen Eiskeller dcS Nn -
tcrbergeS,  unweit der Gauhauptstadt Salz¬
burg, wurden von Salzburger Höhlenforscher»
bisher völlig unbekannte Teile dieses Höhlen-

' entdeckt. Es handelt sich dabei um Hal-
' . besonders durch die

.Hünen Tropf¬

en und Gänge , dieie sich

hwaye Tropf
. . r größte dieser

Tropfsteine erreicht eine Höhe von vier Meter.
Diese Eishöhle im Unterberg gilt als eine der
schönsten Tropfsteinhöhlen.

Frau mit dem Leikun-sda- el erdrosselt
Der 34jährige Kurt Soika in Magde¬

burg  meldete der Polizei , daß sich seine
Frau im Schlafzimmer erhängt habe. Die Er¬
mittlungen der Kriminalpolizei ergaben je¬
doch, daß Soika seine Frau ermordet hatte,
was er bei der Vernehmung schließlich zu-
geben mußte. Er erklärte , daß er sich maßlos
über seine Frau erregt habe, als sic ihm über
Tintenflecke auf einem Stuhl Vorwürfe ge¬
macht habe. Es kam zu einem äußerst heftigen
Streit , in dessen Verlauf er mit einer elek¬
trischen Verbindungsschnur seine Frau von
hinten erdrosselte. Die Tote habe er dann ins
Schlafzimmer gebracht und der Polizei den
Selbstmord gemeldet. Bor dem Sondergericht
erklärte Soika , er habe seine Frau nicht töten,
sondern nur bange machen wollen. Der Sach¬
verständige stellte das Vorlieaen einer indi¬

scher» « tewmndUrug fest. HM Urteil lautete
wegen Totschlags auf je zeyn Jahre Zucht¬
haus und Ehrverlust . ^ ^

GefstnAUhs wegen AettunAckiedst ahl
In Hameln an der Weser  hatte ein

Mann geglaubt , straflos ein« Zeitung vor
der Haustür oder ai«s dem Schlitz an der
Wohnunastnr wegnehmen zu können. Er
mußte sich aber eines anderen belehren lassen.
Dieser Mann war scholl vorbestraft « nd mu,
brachte ihm der Zeitnngsbiebstahl , der Dieb¬
stahl eines Wertes von etwa 10 Pfennig , noch
die Minbeststrafc von drei Monaten Gefäng¬
nis ein. Das Wesentlichste an diesem Urteil
ist, baß die Zeitung unter Schutz gestellt ist.
Die Zeitung ist ein wichtiges politisches Jn-
formationsmittel und wer etwa glaubt , dieses
Mittel anderen wegnehmen zu dürfen , muß
auch die Folgerungen tragen.

^ MN hundert Jahre« operiert
Die fast hundert Jahre alte Frau Anna

Tolvet in Moers  ließ sich am Blinddarm
operieren . Die Operation verlief zur größten
Befriedigung und hatte für die hochvetagtc
Patientin keinerlei Folgen . Schon nach drei
Tagen war sie wieder auf den Beinen und
nach 14 Tagen bereits konnte sie aus dem
Krankenhaus entlassen werden.

Tragisches Unglück auf den Schienen
Bei Pattburg (Nordschleswig ) war die

Frau 'eines Bahnwärters über die Gleise ge¬
gangen, um Holz zu holen. Ein Elfjähriger und
eine zweijährige Tochter spielten währenddessen
auf dem Bahndamm . In diesem Augenblick
brauste ein Schnellzug heran . Der Zug fuhr
über die beiden KirHer und die Mutter hin¬
weg, die ihre Kinder noch retten wollte. Der
Bahnwärter fand kurze Zeit darauf seine
Fran und die Kinder tot vor . '

Verhängnisvoller Irrt»«
-Ei " verhängnisvolles Versehen mußte ein
Mahriger Arbeiter in d^r ostobcrschlesischen
Siedlung Bielitz - Ost  mit dem -Leben be¬
noten . Als er an seiner Arbeitsstätte ans der
mitgebrachten Flasche Milch trinken wollte,
ergriis er irrtümlich eine Flasche mit
Fmpragnierungsflüsstgkeit . Er trank daraus,
wobei er sich schwere Vergiftungen zuzog.
Dem sofortigen ärztlichen Zugriff gelang es
nicht mehr , ihn zu retten . Es traten Lüh-
mungserscheinungen ein, die zum Tode führten.

AukoWckntfa» versr-acht Hanüe« ft«q
In Mährisch - Ottrau  ila« ss zu einem

folgeuschwe« » Bettk4btt»u«s»S, als ein Per-
sonenantobvS auf ein Pfer defuhrwerk ansfnhr.
Durch de» Zufammeuprall wurde der Auto¬
bus auf de« Ge
gegen L« Mauer
bohrte und eine» ,
brachte. Fm nächste«
Haus ei» ««d der t

lttmaffen begraben.
beftndliö

obem und geriet
«fast die er durch-
tler »um Einsturz

iS stürzte das
wurde in den

in im Erdgeschoßlag«: wurde vollkommen

. stürzten
in die Tiefe, wobei die " '
ebenfalls demoliert wurde« . Mr Sachschaden
ist sehr groß.

17 Teckrsspf« eines LawinennnglßckS
Oberhalb der Gemeinde Gordona (OLer-

italien ) wurde eine Arbeiterhütte von einer
Lawine fortgerissen und stürzte mit den etwa
40 Insassen in .die Tiefe. Be , den sofort aus-

__ kiimpen
sin» wichtig für die reetttwtrrfchast.
laß fl» nichi den Motten ,um srast.
gib - » na da» nüchft» SckuUünd wrlterk

genommenen Bergungsarbeiten konnten bis¬
her 17 Tote und 15 Verletzte geborgen wer¬
den. Man befürchtet, daß noch weitere Todes¬
opfer unter den Scyneemassen begraben
liegen.

Der „anrüchigste" Beruf
Der Bürgermeister der Stadt Mo noni-

mee  im USA .-Staate Michigan hat einen
städtischen Stinktierfänger ernannt . Dieser
Mann darf wohl sagen, daß er den „anrüchig¬
sten" Beruf der Welt ausiibt . Die Einsetzung
eines Stinktierfängers wurde nötig , weil in
der Umgebung der Stadt die Stinktiere der¬
art überhandnahmen , daß die Bürger sich da¬
durch belästigt fühlten . Besonders die Auto¬
fahrer mieden den Ort , weil cs sich hcrum-
sprach, daß man auf jeder Meile ein Stink¬
tier überfahre , wodurch die Lust verpestet
wurde und vor allem die Gefahr bestand, daß
auch das Auto Spritzer von dem fürchter¬
lichen, tagelang hastenden Stinkstoff abbekom¬
men könnte. Dem neueingesetzten Stinktier¬
fänger soll es bereits gelungen sein, etwa 4M
dieser übel duftenden Plagegeister zu fangen

gemäß behände« , ei» sehr beliebtes Pelzwcrk
gebe» , neben seiner« Jahresgehalt eine an-
sshettche Einnahme z» erzielen . ,

GMiMnsts» ki-eRlle,
Die Lmckwirkschafi im ersten Kriegsjahr
. Fm neuesten Bericht des Instituts für Kon<
lunkturforschvna wird hervorgehoben, daß die
deutsche Lmidwirtschaft im Kriegsjahr
13 32/40 ^e Agrarproduktion sowohl men-

VrLeuguna , der fuH aus
Len Verkaufsettosen und dem Wert Lerselbst-
^brauchwn Erze ^ sse zusammensetzt, hatsich «m ersten KrieaswirtschaftSjahr um L7V
Millionen Mark auf 14,7 Milliarden erhöht)
Damit hat der Wert der Agrarproduktion
erstmalig den bisherigen höchsten Stand von
1928/29 überschritten . Auch me Mengenbewe¬
gung zeigt im Wirtschaftsjahr 1939/40 eine
Zunahme . 40 v. H. he» Wertes der Agrar¬
produktton entfallen auf rflanrliche und 60 v, H!
auf tierische Erzeugnisse.

Safer, He», Stroh bis 1F. MmäbNefern!
.Nach einer Anordnung des Getreidewirt -̂
schastsverbandes Württemberg ist jeder Er¬
zeuger verpflichtet, die vorgefchriebene Aü -̂

Hafer , Heu untz
Stroh spätestens bis zum  15 . Mai  zik
erfüllen . Der Ablieferungspflicht unterliegen'
sämtliche erzeugte Mengen , soweit sie niöK
im eigenen landwirtschaftlichen Betrieb für
leweils zugelassene Zwecke dringend Leriötigt
werden. Zum mindesten aber find sie durch
me Hofbegehungskommission fcstgestellten
Mengen bis zu diesem Termin abzuliefern.
In besonders begründeten Fällen kann die
Frist verlängert werden. Entsprechende An¬
sage sind bei der zustägdigeu Lreishailern-
schaft e,nzureichen. ^

von 20.01 Uhr bis 6.47

K8.-I?ressv ^ ' urttomderx (Zmtrll. Lssttmtleituox O. üoex.
As r. LtuttALrt. k' risärickstr . l3. Vvrlksxslsitsr linä 3«lirikh
lvitsr k' . 8 . 8ek « sls.  Ottiv . Vorlüg:
OrnbU. Oruelc: X. OeikeklLger'rclis Vueilärirokervi Lcklv
' 2 . 2t . krei «!ist« ü Zültig.

Mmtliche Sekaantmachungen
Verursachung von Bränden

durch zündelnde Kinder
Es besteht Veranlassung , an Ellern und Personen , deren Obhut

Kinder anvertraut sind, die eindringliche Mahnung zu richten, dafür
zu sorgen,daß Zündhölzer und besonders feuergefährliche Stoffe wie
Spiritus und dgl. nicht vorschriftswidrig herumliegen oder -stehen,
und daß Kinder nicht ohne Aufsicht, zumal auf dem Land während
der Feldgeschäfte, alleingelassen werden.

Zugleich wird darauf hingewiesen, daß Brandgeschädigten von
der Gebäudebrandversicherungsanstalt eine Entschädigung nicht ge»
währt wird, wenn sie die Entstehung des Brandes selbst durch
grobe Fahrlässigkeit verschuldet haben, und daß eine grobe Fahr¬
lässigkeit auch in der Unterlassung genügender Beaufsichtigung
der Kinder oder gehöriger Verwahung der Zündhölzer und der
besonders feuergefährlichen Stoffe gefunden werden kann.

Die Bürgermeister werden ersucht, Vorstehendes in wirksamer
Weise bekannt zu geben.

Calw,  den 5. April 1941.
Der Landrat.

Iil

Calw, 8. April 1941.

Todesanzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche

Nachricht, daß meine liebe Tochter, unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante

Hedwig Schill
nach langer schwerer Krankheit sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

In tiefem Leid:
Der Bster : Emil Schill mit Kindern.

Beerdigung Mittwoch, den 9. April, 14.30 Uhr, von der
Frickhofkapelle aus.

Zuteilung von Eiern
Auf den vom 7. April bis 4. Mai 1941 gültigen Bestellschein

der Reichseierkarte werden als erste Rate insgesamt fünf Eier
für jeden Versorgungsberechtigten ausgegeben und zwar in der
Zeit vom 7. bis 12. April 1941

2 Eier auf den Abschnitt a,
3 Eier auf den Abschnitt b.

Lalw,  den 5. April 1941. /
> Der Laudrat '

— Ernährungsamt Abt. B —

ELpretzgutseridungerr
zu Ostern 1S41

Am 9. und 10. April 1941 ist die Annahme von Expreßgut
und beschleunigtem Eilgut mit wenigen Ausnahmen

gesperrt.
Nähere? durch Anschlag aus den Bahnhöfen »nd durch die

Gepäckabfertigungen.
Deutsche Reichsbahn

Reichsbahndirektion Stuttgart.

Nenbulach, 7. April 1941.

Todesanzeige
Nach wenigen Tagen ist nun unsere liebe Mutter und

Großmutter

Christine Mayer
geb. Haisch

unserem Vater im Tode nachgefolgt.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Georg Mayer.
Beerdigung: Mittwoch, 9. April, nachmittags 2 Uhr.

Schmieh, 8. April 1941.
- Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme,
die wir während der langen Krankheit und dem Hinscheideu
unseres lieben Vaters

Johannes Rentschler
Feldesbauer

erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank. Besonders dan-
ken wir Herrn Pfarrer Krämer von Breitenberg für die
trostreichen Worte am Grabe, dem Leichenchor für den schönen
Gesang unter Leitung von Herrn Hauptlehrer Hrller, den
Herren Ehrentragern sowie allen, die ihn zu seiner letzten
Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernde» Hinterbliebene».

Statt Karten.
Calw, den 8. April 1941.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir

während der kurzen Krankheit und beim Ableben unseres
Vaters, Großvaters und Urgroßvaters

Christian Sailer
erfahren dursten, sagen wir herzlichen Dank. Besonders dan¬
ken wir für die trostreichen Worte des Herrn Dekan, die
liebevolle Pflege der Schwester, den ehrenden Nachruf durch
die Reichsbahn sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumen-
speuden und die letzte Begleitung.

Die trauernde» Hinterbliebene».

Rheuma . GeiNN».
GekSltuuse«

Herr Georg Pabst, Buchbindermeister, Darmstadk,
Soderstr. 10, schreibt am 18. 11. 40: „Seitdem ich
Trineral -Ovaltabletten kenne, habe ich sie immer
bei mir. Ich nehme sie vor allem vorbeugend gegen
Grippe, Schnupfen und alle Erkältunzcn. Mein

Rheuma im Oberschenkel ist durch Trineral -Ovaltablett. verschwund.;
sie helfen mir auch b. Glieder- u. Kopfschmerz, u. berufl. Austrengg."
Bet Gkivoe«nd Erkältnnaskrankbilten, Nbenma. Gtcht. Ischias. Heren»
schuh, Laos- »«- Nervenschmerzen helfen dle hochwirksamen Trineral-
Ovaltabletten. Ste werden auch v. Herz-, Magen- u. Darmemvfind»
lichen best, vertragen. Mach. Ste sof. ein. Vertu» ! Orig.-Pack. 20 Tabl.
,mr 7»Pfg. Sn all. Aootbeken od. Triueral GmbH., München6 27/IL5
Verlangen St « kostenlose Broschüre„Lebensfreude durch Gesundheit!"

Eine gut erhaltene eichene

Kraulstande
hat zu verkaufe»

Kämmerer, Neuhengftett

5. Deutsche Reichslotterie
1. Ziehung: 18. und IS . April.

Lose' /. RM . 3.—. '/. RM . 6.- .
'/ , RM . 12.- .

Zu haben Verkaufsstelle
Wilh . Wiuz , Marktplatz

Es kommen lOOMillionen Gewinn
zur Ausspielung.

lue not/

Verkaufe wegen Einberufung
ün zuin 2. Mal 14 '/Lochen träch¬
tiges. weißes

WtiersrhNiil
Karl Dürr, Aithengstett

Löhm's srühe gelbe empfiehlt
« . Rüdiuger sen
Marktstraße IS

Premiere
vck

Verkaufe

zwei Rinder
7 und S Zentner schwer

»ottlok M, «b. Aithengstett

Bon Lalw nach Ottenbrsu«

Damen' Uhr
verloren gegangen. Abzugeben
auf der Geschäjlsst. der „Schwarz-
wald-Wacht".

Bettstelle
mit Rost zu kaufen gesucht.

Bon wem, sagt die Geschäfts¬
stelle der . Schwarzwald-Wacht".

lAarla Ovkotarl
L-iielo ksozslivctt

kuolttviup ri.».in.
/ius liiesem einrigaitigea

?i,m scblLgt lts» lübwncke
Herr einer liebenäen knau..„
sctiltßt äen nimmermüclen
Iskt tür Pos flinä und öie
kwxedunxsvolleVleloäietür

äen OeiiedtenI
flin öramstiscl, u. künstlerl-
sckeslli elguis erstenstonges!
Im Leipro^ wm:
„Urlaub ln» 8ednee"

nebst
u«a«r tzlkoeliauaclis«

äugen öl ick«
Kaden keinen Zutritt!

fl» Ko. u. Dienst, je »denik
lS.ro llkr.
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